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FLÖTE Helen Bledsoe 
Oboe Peter Veale 
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Kontraforte/Fagott Alban Wesly 

Horn Christine Chapman 
Trompete Markus Schwind 
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Klavier Benjamin Kobler 
Sampler Ulrich Löffler 
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ProgramM

Georg Friedrich Haas } aTThiS (2009) }  
für Sopran und 8 Instrumente } frei nach Fragmenten von Sappho 

 P a u s e 

Wolfgang Mitterer } networds 14 (2014) } a piece with  
improvisation } für 16 Musiker und Elektronik } Uraufführung 

} Kompositionsauftrag von Kunststiftung NRW und Ensemble 
Musikfabrik

SaMSTaG
23.\August 2014
19\30 Uhr Einführung  

20\00 Uhr
wDR Funkhaus

am WAllrafplatZ

Eine Produktion des Ensemble Musikfabrik in Zusammenarbeit mit WDR 3, KölnMusik und Kunststiftung NRW.



Georg Friedrich Haas }
 
aTThiS
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μήԏԑ μοι μέλι μήԏԑ μέλισσα

Untergegangen ist der Mond
	 Untergegangen
mit den Plejaden
	 der Mond
		  Untergegangen
versunken
	 mit den Plejaden
im Dunkel
		  ist der Mond
	 versunken
aus der Tiefe der Nacht
fällt unaufhörlich die Zeit
	 im Dunkel
		  mit den Plejaden
	 aus der Tiefe der Nacht
nur ich
		  versunken
	 fällt, fällt unaufhörlich
		  im Dunkel
	 die Zeit
ich schlafe
		  aus der Tiefe
	 nur
		  der Nacht
	 ich
ich schlafe allein
		  fällt
	 schlafe
		  unaufhörlich die Zeit
	 ich
ich
		  nur ich
	 ich
nur ich
		  ich schlafe
	 ich
schlafe allein
		  schlafe allein
	 schlafe allein
allein



1. Teil
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Doch mich, doch mich, mich hast du vergessen

Mein Gesicht starrt in den Abgrund der Mitternacht,
starrt in den Abgrund der Mitternacht,
Abgrund der Mitternacht,
Mitternacht,
Mitternacht

Kein, kein, kein Honig, keine Biene

Eisig legt sich der Frost auf das erstarrende Herz,
tot hängen die Flügel

Nimmermehr komme ich wieder zu dir,
nimmermehr komme ich wieder,
nimmermehr,
nimmermehr,
nimmermehr,
nimmermehr,
nimmermehr,
nimmermehr,
nimmermehr,
nimmermehr

Und meine zerbrochene Zunge
	 schwimmt schwer im Mund
Und unter meiner Haut
	 schwelt grausiges Feuer
Und meinen ermattenden Augen
	 entschwindet die Welt
Und grelles Dröhnen
	 schwirrt in meinem Gehör

Und aus allen Poren
	 perlt der Schweiß
Zitternd und schwach
	 schwanken die Glieder
Und schwefelgelb meine Haut
	 fahler noch als verdorrtes Gras
Ich falle
	 und schwarz greift der Tod in meine Seele

Und dennoch, und dennoch, und dennoch,
dennoch,
dennoch
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Wie der Sturm hineinfährt in die Eichen am Berghang, so fuhr Eros in mich
Wie der Sturm hineinfährt in die Eichen am Berghang, so fuhr Eros in mich
Wie der Sturm hineinfährt in die Eichen am Berghang, so fuhr Eros in mich
Wie der Sturm hineinfährt in die Eichen am Berghang, so fuhr Eros in mich
Wie der Sturm hineinfährt in die Eichen am Berghang, so fuhr Eros in mich

ἦρος ἄγγԑλος ἰμԑρόϕωνος ἀήδων

Du, du, du,
ich suchte nach dir.
nach dir, nach dir,
dir, dir
suchte ich, suchte, suchte,
suchte ich, suchte ich
doch du, du, du setztest mein Herz mir in Brand
und voll Sehnsucht
steht es in Flammen

χρνσω χρνσοԏέρα

Deine Gestalt – verlockend und weich, begehrend begehrt
Deine Augen – dunkel und feucht
Und dein Gesicht – leuchtend in überströmender Liebe

Nachtigall, Bote des Frühlings …

… rosenarmige …

… übergoldend …

Purpurblüte …

Komm!

Komm!
Komm, komm, komm!
Komm in den heiligen Tempel, tief verborgen im Hain der Apfelbäume,
komm!
wo Weihrauch entschwebt vom Altar
komm!

δανοις ἀπάλας ἐԏάρας …
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2. Teil

Ruhe nun, ruhe nun hier, bei ihr, bei ihr, bei ihr,
ruhe nun bei ihr
ruhe nun, ruhe nun hier, bei ihr
ruhe nun bei ihr, ruhe bei ihr, bei ihr, bei der Geliebten,
bei der Geliebten … 

… ἐν σԏήθԑσιν

ruhe nun hier, bei der Geliebten, an ihrer zarten Brust,
an ihrer zarten Brust,
ihrer zarten Brust.

Frei nach Fragmenten von Sappho
(um 630 / 612 – ca. 570 v. Chr.)

Georg Friedrich Haas „ATTHIS } für Sopran und 8 Instrumente (ossia: für 8 Instrumente)“
© Copyright 2009 by Universal Edition A.G., Wien/UE 35161



8

Wenige Werke Sapphos sind erhalten, ver-
streute Verse auf Papyrusresten, ein ein-
zelnes Gedicht auf einer Tonscherbe, der 
Rest in indirekter Überlieferung, als Zitat 
späterer Kollegen. Doch das soll nichts 
heißen. Vermutlich um 612 vor Christus 
geboren und vielleicht im Jahr 570 ver-
storben, war Sappho eine von Zeitgenos-
sen und Nachgeborenen denkbar hochge-
schätzte Autorin, mitunter genannt die 
zehnte Muse oder auch einfach die Dichte-

rin, so wie Homer der Dichter war.  Sappho war auch eine einflussreiche Erzieherin. 
Auf der Insel Lesbos unterwies sie – in der griechischen Tradition strenger Geschlechter-
trennung – ausnahmslos weibliche Adepten in den religiösen Kulten zu Ehren der weibli-
chen Götterwelt, erzog und bildete sie und bereitete sie vor auf ihr bürgerliches Leben als 
Ehefrauen und Mütter. Liebe und Eros, die alles beherrschenden Themen ihrer Dichtung, 
waren für Sappho keine bloß private Passion - sie waren gewissermaßen Teil ihres Bil-
dungsauftrags.  Ein Gedicht mit dem schlichten Titel „Atthis“ hat Sappho vermut-
lich nie geschrieben – Georg Friedrich Haas hat den Text seiner Komposition selbst erst 
aus verschiedenen Fragmenten kompiliert. Eine Frau namens Atthis aber gab es sehr 
wohl: sie war eine Schülerin Sapphos, zumindest im Gedicht auch ihre Geliebte.  Die 
beiden Teile des neuen Texts führen aus dem Dunkel zum Licht, „aus der Tiefe der Nacht“ 
zum „Hain der Apfelbäume“, vom „eisigen Frost“ zum „heiligen Tempel“, von der Einsam-
keit an die „zarte Brust“ der Geliebten.  Die Verzweiflung kommt zunächst wie aus 
dem Nichts: eine strahlende Dur-Terz auf dem Grundton A rutscht schon während der 
ersten, auf Griechisch gesungenen Klage der Sopranistin „kein Honig für mich, keine  
Biene“ ruckartig ab, wird um einen halben Ton vertikal gestaucht und breitet sich, zum 
trüben Moll deformiert, in lähmender Langsamkeit in der Horizontalen aus. Verminderte 
Quinten verdunkeln das Bild, Konturen sind kaum erkennbar und zerfließen weiter, wenn 
das Horn mit einem ersten Viertelton die bis dahin sicher geglaubte temperierte Stim-
mung zu zersetzen beginnt. Tatsächlich häufen sich bald die Eintrübungen der vertrauten 
zwölftönigen Skala. Schon beim nächsten Einsatz beginnt die Stimme der Sängerin zu 
schwanken, dann zerfällt sie, als sei sie irre geworden, in unterschiedliche Register – ein 
raues, tiefes, in dem Töne mehr gesprochen denn gesungen werden, ein melodiöses, ex-
pressives Register und eines, in dem Tonhöhen ineinander fließen. Mit der Artikulation 
gehen auch die Worte durcheinander – bis die Stimme nach einem letzten „allein“ er-
schöpft inne hält. Wenn sich das Ensemble im Anschluss an ein in immer höhere Sphären 

GeOrg 
FriedriCh 

Haas   
} aTThiS 

(2009) 
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entgleitendes Zwischenspiel wieder mit der Solistin zusammenfindet, ist an ein wirkli-
ches Unisono nicht mehr zu denken. Der Klang ist tief über mehrere Oktaven gespalten, 
die Dynamik schlägt manisch von einem Extrem ins andere um. Dann legt sich der Sturm 
und gibt die Trümmer preis. Ohne einendes Taktmaß treibt das zerborstene Ensemble mit 
der verzweifelten Liebenden dem Ende des ersten Teils entgegen: „Schwarz greift der Tod 
in meine Seele.“  So wie die Verzweiflung aus dem Nichts kam, so keimt nach diesem 
absoluten Tiefpunkt wie aus dem Nichts die Hoffnung. Wieder begrüßt uns das Ensemble 
mit hellen, großen Terzen, doch die gepressten Tritoni vom ersten Teil weichen nun im 
zweiten frohen Quinten. Zwar sind auch sie mikrotonal eingetrübt, doch die kleinen Ver-
schiebungen im Stimmungssystem können wir nun anders interpretieren: nicht im Sinne 
einer Destabilisierung, sondern einer Erweiterung des Ausdrucks, einer Vergrößerung 
der Farbpalette, einer Intensivierung des frohen Gefühls, das die Liebende umfängt: „Mein 
Herz, voll Sehnsucht... steht es in Flammen“. Glitzernde Trillerketten, weit schweifende 
Glissandi, große Sprünge quer durch die Register - was eben der Nährboden war für Angst 
und Verzweiflung, ist nun das Echo einer entfesselten Leidenschaft.  Dass Georg 
Friedrich Haas das Ensemble in „ATTHIS“ so besetzt wie Schubert sein berühmtes Oktett 
von 1824, darf man wohl keinen Zufall nennen. Zu eng, zu persönlich ist Haas’ Verhältnis 
zu diesem Komponisten und überhaupt: zur Musik des vorvergangenen Jahrhunderts, die 
man gemeinhin unter dem Schlagwort „Romantik“ rubriziert.  Offenbar ist es gera-
de diesem Einfluss Schuberts und diesem ganz spezifischen Verweis auf das Oktett ge-
schuldet, dass die Liebe in „ATTHIS“ überhaupt glücklich erfüllt wird. So wie Schubert 
nicht nur Autor der „Winterreise“ ist und der „Schönen Müllerin“, Autor von Werken, die 
sich im Nirgendwo verlieren und dem Schmerz keine Erlösung versprechen, so wie  
Schubert eben auch Musik wie das sonnige Oktett komponiert hat, so erlaubt sich Haas, ein 
später Meister der Dunkelheit, mit Sappho dieses Mal ein Happy End: „Ruhe nun hier bei 
der Geliebten / an ihrer zarten Brust.“ 

Raoul Mörchen
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GeOrg FriedriCh Haas 
 Geboren 1953 in Graz, verbrachte Haas die ersten Kindheitsjahre in einem abgele-

genen Bergdorf, besuchte später ein Gymnasium in der Kleinstadt Bludenz in Vorarlberg. 
In Graz studierte er anfangs Mathematik und Physik und schließlich Komposition (bei 
Ivan Eröd, Gösta Neuwirth und Friedrich Cerha) und Klavier. Schon frühe Werke sind 
geprägt von seiner Unzufriedenheit mit den Beschränkungen des temperierten Stim-
mungssystems, das Haas erweitert um Mikrotöne unterschiedlichster Intervallgrößen, 
oft ausgerichtet an den Proportionen der natürlichen Obertonreihe. Zunächst geschlagen 
mit „totaler Erfolglosigkeit“ (Haas), entwickelte er sich erst spät, im Laufe der 1980er und 
90er Jahre, zu einem der erfolgreichsten und meistgespielten Komponisten seiner Genera-
tion.  Vielfach ausgezeichnet mit renommierten Preisen – u. a. der Stadt Wien, der 
Steirischen Landesregierung, des SWR-Sinfonieorchesters Baden-Baden und Freiburg – 
wurde Haas 1989 ernannt zum Professor für Kontrapunkt und zeitgenössische Komposi- 
tionstechniken an der Musikhochschule Graz. Ab 2005 leitet er zusätzlich eine Komposi-
tionsklasse an der Hochschule für Musik der Stadt Basel. Im vergangenen Jahr übernahm 
Georg Friedrich Haas in der Nachfolge seines französischen Kollegen Tristan Murail  
einen Ruf an die New Yorker Columbia University. Sein Werkkatalog umfasst Komposi- 
tionen in allen traditionellen Genres: (zum Teil szenische) Kammer- und Orchestermusik, 
etliche Konzerte, Solostücke und mittlerweile auch ein halbes Dutzend Opern.
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„Lehn Dich zurück, lass das Tonband spie-
len“ – nicht oft werden Musiker so zuvor-
kommend behandelt wie von Wolfgang 
Mitterer. Schon gar nicht, wenn sie gegen 
eine Konserve anspielen. Die Kindertage 
der elektroakustischen Musik sind ihnen 
darum ja auch in schlechter Erinnerung 
geblieben: da mussten sie einer Maschine 
hinterherrasen, die ihr festes Programm 
abspulte und auf nichts und niemanden 
Rücksicht nahm. Zurücklehnen, so wie in 

„networds 14“, das war nicht drin, das hätte das Ende bedeutet. Bei Mitterer ist diese Option 
der Anfang.  Das lässige Zurücklehnen, zu dem die Partitur im Nachwort anstiftet, 
scheint im Gegensatz zu dem zu stehen, was an Noten davor geschrieben steht. Da gibt es 
neben einem horizontalen Themenblock aus geschichteten Flächen einen zweiten mit auf-
geregten, arpeggioartigen Skalen, die im vorgeschriebenen Tempo von dem 16köpfigen 
Ensemble extreme Konzentration verlangen und selbst dann bei bestem Willen nicht  
exakt realisierbar sind. Mitterer, selbst ein erfahrener Instrumentalist, weiß, was er da 
verlangt – zu viel nämlich. Doch eben weil es ganz bewusst zu viel ist, dürfen sich die Mu-
siker entspannen. Mitterer erwartet keine Präzision, sondern lediglich guten Willen. Er 
sucht den akustischen Effekt der Abweichung und Unschärfe, eine Art Mischklang, der 
sonst vor allem entsteht, wenn Musiker improvisieren. Tatsächlich gibt es zwischen den 
genau und den freier notierten Passagen der Partitur keinen kategorischen Unterschied, 
keine feste Grenze. Das Notat ist Vorbereitung auf die Improvisation. Probleme bei der 
Umsetzung bestimmter Passagen können in der Improvisation neu und gemäß individuel-
ler Vorlieben und Fähigkeiten verhandelt werden. Die Improvisation ihrerseits wird diszi-
pliniert durch ein dirigiertes, festes Taktmaß und die genau definierten Synchronisations-
punkte mit den Zuspielungen (die in Wahrheit natürlich nicht mehr vom Tonband kommen, 
sondern vom Laptop).  Diese Zuspielungen sind der Raum, in dem die instrumentale 
Musik spielt. Der Raum ist immer da, auf ihn können sich die Musiker verlassen, sich auch 
in ihn zurückziehen. Wie intensiv die Musiker diesen Raum bespielen, wie deutlich sie aus 
ihm heraustreten, nach vorne, zum Publikum, wie sehr sie den Raum auf sich wirken las-
sen und aus ihm selbst erst ihre eigenen Ideen ableiten, das bedingt am Ende die Identität 
des Werks.  So stehen sich die Zuspielung von elektronisch verarbeiteten Instrumen-
talklängen und die Live-Performance nicht als Konkurrenten gegenüber, sie kooperieren 
und bilden ein neues Ganzes, auch klanglich. Ihre Synthese ist für Wolfgang Mitterer  
ein vielerprobtes Mittel, die Beschränkungen konventioneller Konzertakustik zu über-

wOlfgang 
Mitterer   

}  
NETWORDS 

14 (2014)
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winden: „Seit 100 Jahren hat sich der Instrumentbau nicht wesentlich verändert. Wir  
wissen, wie eine Geige klingt in allen Varianten bis hin zum Geräusch, das sie verursacht, 
wenn man sie fallen lässt. Wenn wir heute etwas Unerhörtes erreichen wollen, brauchen 
wir Elektronik.“

Raoul Mörchen
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WOlfgang Mitterer 
 Geboren 1958 im Städtchen Lienz im Osten Tirols, wuchs Wolfgang Mitterer in 

einer Familie auf, deren musikalische Wurzeln bis weit ins 19. Jahrhundert zurück- 
reichen. Mitterer studiert zunächst in Graz, später in Wien Orgel bei Herbert Tachezi und 
Komposition bei Heinrich Gattermeyer. 1983 schloss er nach seinem Studium einen ein-
jährigen Aufenthalt im Studio für Elektronische Musik EMS in Stockholm an. Obwohl 
Mitterer als Organist auch traditionell notierte Werke interpretiert, wurde er vor allem 
bekannt als Gründer und Mitglied von improvisierenden Ensembles mit einer großen sti-
listischen Bandbreite von Volksmusik bis zur Noise Music, von Jazz, Pop, Performance 
und Elektronik bis zu Cross-Culture-Projekten. Auch als Komponist entzieht sich Mitterer 
jeder einfachen Kategorisierung: Hörspiele und Kinderopern stehen im Werkverzeichnis 
neben Theatermusiken, Kollektivkompositionen, Solo-, Ensemble- und Orchesterwerken 
neben solchen für Tonband, Kammermusik und Klanginstallationen, Filmmusik neben 
großbesetzten Musikaktionen im öffentlichen Raum. Ausgezeichnet wurde Wolfgang  
Mitterer unter anderem mit dem Prix Futura Berlin, dem Tiroler Landespreis für Kunst, 
dem Preis der Stadt Wien für Musik und dem Prix Italia. 
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Sarah Wegener

 Nach ihrem Examen als Schulmusikerin mit dem Hauptfach Kontrabass studierte 
Sarah Wegener Gesang bei Bernhard Jaeger-Böhm an der Musikhochschule Stuttgart. 
Nach ihrem Abschluss mit Auszeichnung ergänzte sie ihre Studien am gleichen Institut 
in der Klasse für Liedinterpretation von Cornelis Witthoefft und durch Meisterkurse bei 
Dame Gwyneth Jones und Renée Morloc.  Die britisch-deutsche Sopranistin Wegener 
war in den vergangenen Jahren unter anderem zu Gast bei der styriarte Graz, der Salz-
burg Biennale, im Bozard Brüssel, De Doelen Rotterdam, dem Berliner Konzerthaus, der 
Alten Oper Frankfurt und der Opéra Garnier in Paris. 2011 sang sie die Hauptpartie der 
Nadja bei der Premiere von Georg Friedrich Haas' Oper „Bluthaus“ bei den Schwetzinger 
SWR Festspielen. Mit der Oper „Thomas“ und „Dido“ für Streichquartett und Sopran war 
Wegener noch an der Uraufführung zweier weiterer Werke von Haas beteiligt. 
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Clement POwer
 Geboren 1980 in London, studierte Clement Power an der Cambridge University 

und dem Royal College of Music in London und wurde im unmittelbaren Anschluss an 
sein Studium ernannt zum „Assistant Conductor“ des Pariser Ensemble Intercontempo-
rain. Seitdem hat er außerdem u.a. das NHK Symphony Orchestra dirigiert, das London 
Philharmonic Orchestra, die Birmingham Contemporary Music Group und das Orchestre 
Philharmonique de Luxembourg. Mehrfache Verpflichtungen verbinden Power mit dem 
Klangforum Wien – so dirigierte er 2012 auch das Eröffnungskonzert des Festivals „Wien 
Modern“. Eines der über fünfzig Werke, die Clement Power zur Uraufführung brachte, ist 
die Oper „Hypermusic Prologue“ von Hèctor Parra, die nach ihrer Premiere im Pariser 
Centre Pompidou als CD für das Label KAIROS produziert wurde.

ensemble musikFabrik 
 Internationales Solistenensemble für zeitgenössische Musik. Konzerte bei Festi-

vals und Veranstaltern wie Biennale di Venezia, Festival d’Automne à Paris, Wien Mo-
dern, Berliner Festspiele, Lincoln Center Festival New York, Brooklyn Academy of 
Music New York, Muziekgebouw aan’t IJ und Concertgebouw Amsterdam, Hud-
dersfield Contemporary Music Festival, Ruhrtriennale, Beethovenfest Bonn, Kölner 
Philharmonie, ACHT BRÜCKEN | Musik für Köln, Berliner Philharmonie, Philhar-
monie Essen, La Cité de la Musique Paris und Oper Köln. Zusammenarbeit mit internatio-
nal renommierten Künstlern wie Mauricio Kagel, Hans Zender, Karlheinz Stockhausen, 
Helmut Lachenmann, Peter Eötvös, Louis Andriessen, György Kurtág, Jonathan Harvey, 
Peter Rundel, Emilio Pomarico und Ilan Volkov. Neben der klassischen Moderne und 
zeitgenössischen Werken, darunter regelmäßig eigene Kompositionsaufträge, bilden 
die Auseinandersetzung mit modernen Kommunikationsformen sowie interdiszipli-
näre Projekte mit Live-Elektronik, Installationen, Tanz und Musiktheater einen 
Schwerpunkt. Seit 2003 Uraufführungen von Auftragswerken in Zusammenarbeit 
mit der Kunststiftung NRW in der Reihe „Musikfabrik im WDR“. Zahlreiche Audio-
produktionen für den Rundfunk und CD-Veröffentlichungen. Seit 2010 eigene CD- 
Reihe Edition Musikfabrik bei WERGO, 2011 ausgezeichnet mit dem ECHO Klassik. 
Das Ensemble Musikfabrik hat seinen Sitz in Köln und wird seit der Gründung 1990 
vom Land Nordrhein-Westfalen unterstützt.
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Caspar Johannes Walter } Neues Werk (2014/15)  
} für Ensemble mit Partch-Instrumenten }  Deutsche Erstaufführung }  
Kompositionsauftrag von Ensemble Musikfabrik und Kunststiftung NRW

Simon Steen-Andersen } Neues Werk (2014/15) }  für Ensemble 
mit Partch-Instrumenten }  Deutsche Erstaufführung

Peter Eötvös } Da Capo (2014) } für Marimba und Ensemble } 
Uraufführung der Fassung für Marimba

György Ligeti } Konzert für Klavier und Orchester (1985-1988)

Dirk Rothbrust, Marimba  
Benjamin Kobler, Klavier 
Ensemble Musikfabrik 
Clement Power, Dirigent

musikFabrik im WDR 53
SOnntag

19.\April 2015
20\00 Uhr
DA CAPO

A staged live music and cartoon film performance

Harry Partch } 11 Intrusions (1949/50) 

David Lang } Neues Werk (2014) } für Ensemble

Oscar Bettison } Neues Werk (2014) } für Ensemble 

Filme von Paul Barritt und Daniel Kothenschulte

Beauftragt von Kunststiftung NRW, Philharmonie Essen, HELLERAU – Europäisches  
Zentrum der Künste Dresden und Ensemble Musikfabrik

Paul Barritt, Regie, Animationsfilm, Bühne, Skript 
Daniel Kothenschulte, Dokumentarfilm 
Beate Schüler, Dramaturgie

Ensemble Musikfabrik 
Clement Power, Dirigent

musikFabrik im WDR 52
SOnntag 

16.\NOvember 2014
20\00 Uhr

A TRIBUTE TO KRAZY KAT – 
WHEN LOVE HURTS
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